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Mgetit-rtn«?

Otgan ber fd)toet$eritiijeit ^rrnee.
X.XYIII. ga^rflanß.

5er idjmeij. Pilitürjeitfiljnft XLVIII. Sa^tganj.

iöafel. 4. Sfcoüember 1882. Nr. 45.
(Srfdjeint in mödjenttictjen Stummem, ©er «Brei-5 per ©emeftet ift franfo burd) bte ©ctjroetj gr. 4.

Sic «BefteUungen werben bireft an „Senn« Ädituabt, Jerlaa.gbud}t)anulunti tn Jafel" obrefftrt, ber Betrag Wirb bei ben

auswärtigen Stboitnenten burd) Scactjnatjme erhoben. 3m Slitälanbe nehmen alle -Sur^ljanblungen »Befteüungen an.
Skrantwortüctjer Stebctftor: Dberftlieutenant bon ©tgger.

3n^alts $te (Sntroicfeliutrj ber fconp'ftfajew ätrraee. — Sinifionöänfantntcnjiig vi. (gorifefcung,) — ©ibgenoffen»

febaft-. ©in SBelobi.ngüfctjrcibcn. «Berabfolgung eint« ©elfcbttrage«. «Botfur» füt fcle S.aoaUette»9tcftuten. — Stu«lanb: Deßettetctj:

g.-ltjcugmeißer grriljerr o. «Uhretctc i- granfrefd): ©a« Ssjftem ter ©enetateetnennungen. «Belgien: 3ntematfonalc, Konferenj

ter giietcn«fteunte. — S.rlcttlgung.

$ie ©uttuirfeluttfl bei* fran^öfif^en 5lrmce.

SDie franjöfifdjen Jjerbftmanöoer, forooljl bie int

gröfjten 'ü.Rafjftabe ausgefütjiten ©pejialmanöoer
ber kaoallerie, alä auet) bie ber Armeeforpä, finb
oorüber, unb oon allen ©eitert roirb bte fiet) oon

felbft aufroerfenbe grage. „§at bie franjöfifdje Armee

fid) in befriebigenber 2Beife entroicfelt ?" einer »Be»

urtljetlung unterzogen, bte tljeilä in politifdjen unb

gadjiournalen in bie ßeffentlidjfeit gelangt, tljeilä
an mafjgebenber ©teUe im $n= unD Auälanbe in
eingetjenbfter 2£etfe oentilirt, aber ber Deffentlia>
feit entjogen roirb. ©ä ift rooljl ju unterfctieioen

jroifdjen bem »Berichte eineä alä ^ournaUa3erid)ts
erftatter ju ben ^ftanöoern entfanbten fremblänbi*
fdjen Olfijterä, ber fid) tjödjft anerfennenb über bie

gortfctjritte auäfpridjt, roeldje bie Slrmee feit bem

g-riebenäfctjluffe gemadjt tjat, unb bem Beridjte eineä

ber ©ejanbtfdjaft einer ^Diactjt attadjirten Offijterä
über ben gleictjen ©egenftanb an feine Regierung.
SDaä 2ob beä erfteren mufj fetjr tjdufig für baä

genommen roerben, roaä eä ift, fonoentionelle «§öf=

lidjfeiiäptjrafen, bie angeroanbt roerben, roenn ber

oberpdjltdje Augenfctjein mit itjnen in nidjt allju
grellem 23iöerfprudj ftel)t. SDaä Sob unb bie rücf*
tjaltlofe Anerfennung beä letzteren aber mufj ber

betreffenben [Regierung „metjr ober roeniger" ju
benfen geben unb fann felbft auf itjre politifdjen
©ntfdjlüffe grofjen (Sinftufj üben. (Sä roäre j. 23.

angezeigt geroefen, bafj bie nadjmalä berühmt ge«

roorbenen Beridjtebeä franjöfifdjen $cilitär*Attact)£'ä
am Berliner «fpofe oon beffen Regierung beffere «Be«

rücffidjtigung gefunben tjätten. —
©ie tjeutige grage: „«ZBelctje «Beurttjeilung ber

Seiftungäfätjicifeit ber franjöfifdjen Slrmee geltatten
bie beenbigten «Dcanöoer beä 14. unb 15. Slrmee»

forpä in ©übfranfreidj ?" tjat immer ben Sergletctj
mit anberen Armeen, fpejiell mit ber beutfctjen,

ber großen, mäctjtigen Stioaltn, jum «ftintergrunbe.
SDer Beobachter, fei er granjofe ober SDeutfdjer,
roirb junätnft ben ©tanbpunft, in roeldjem fie jur
beutfdjen Armee ftetjt, ju erfennen fuctjen. ©afj
bieä nidjt ganj leidjt ift, liegt auf ber £anb. SRan

ift oon Statur auä nur ju gern geneigt, bie eigene

Sciftung ju über«, bie frembe ju unterfcrjäfcen. ®o
mödjte eä rootjl roenige beutfdje Offijiere geben, bie

nidjt, bei alter Anerfennung ber franjöfifdjen Armee«

leiftungäfätjigfeit, baä eigene ÜBerf, an bem fie mit
Aufbietung aller intetteftuellen unb ptjqftfctjen jtraft
tagfäglidj arbeiten Reifen, obenan fteüen. llnb in
ber Stljat ift ja audj bie beutfdje Armee eine ganj
oortrefflictje, bie fid) itjreä SLBerttjeä ooH beroufjt ift.
SDiefer «Ißerttj roirb aber nidjt im ©eringften alte*

rirt, roenn fie audj itjren SRioalen ©eredjtigfeit
roiberfatjren läfjt unb Anerfennung fpenbet, fei eä

auä S'öflidjfeit, fei eä auä Ueberjeugung.
«So Ijat baä iüngfte urttjeil eineä beutfctjen Cffi--

jierä, Beridjterftatterä ber „«fiölnifdjen 3eitung",
über bie franjöfifdje Slrmee allfettige Befriedigung
in granfreid) tjerootgerufen. «Die Armee ift nun
einmal baä enfant gäte. ber Station, unb bie treffe
befdjäftigt fid) unausgefefet unb fetjr eingetjenb mit
ber Organifationäfrage. Wixb bieS ßieblingsfinb
nidjt gar ju arg fritifirt, fo ift man längft jus
frieben. ÜJcan ergibt fid) in fein ©ctjicffal, eine
Äaoatlerie ju befifcen, bie nidjt — roenigftenä oor**

läufig nidjt — mit ber beutfctjen unb Jfierreidji*
fdjen auf eine ©tufe ju fteüen ift. 9Jtan erfennt
biefe ©djroädje an. „SBelctjeä audj unfere An=

ftrengungen fein mögen," fagt baä „Journal des

D4bats", „bie franjöfifdje kaoaüerie roirb bodj

allejeit fdjroädjer erfdjeinen, alä bie beutfdje unb
felbft alä bie öfterreidjifdje. ©ie Urfadjen biefer
©djtuädje finb jatjlreid), aber fte igaben ju allen
Reiten eriftirt."

SDaä ift ein offeneä S3efenntnif3. llnb rooju auefc
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Die Entwickelung der französischen Armee.

Die französischen Herbstmanöver, sowohl die im

größten Maßstabe ausgeführten Svezialmanöver
der Kavallerie, als auch die der Armeekorps, sind

vorüber, und von allen Seiten wird die sich von
selbst aufwerfende Frage: „Hat die französische Armee

sich in befriedigender Weise entwickelt?" einer

Beurtheilung unterzogen, die theils in politischen und

Fachjournalen in die Oeffentlichkeit gelangt, theils
an maßgebender Stelle im In- und Auslande in

eingehendster Weife ventilirt, aber der Oeffentlichkeit

entzogen wird. Es ist wohl zu unterscheiden

zwischen dem Berichte eines als Journal-Berichterstatter

zu den Manövern entsandten fremdländischen

Oifiziers, der sich höchst anerkennend über die

Fortschritte ausspricht, welche die Armee seit dem

Friedensschlüsse gemacht hat, und dem Berichte eines

der Gesandtschaft einer Macht attachirten Offiziers
über den gleichen Gegenstand an seine Negierung.
Das Lob des ersteren muß sehr häufig für das

genommen werden, was es ist, konventionelle
Höflichkeit sphrasen, die angewandt werden, wenn der

oberflächliche Augenschein mit ihnen in nicht allzu
grellem Widerspruch steht. Das Lob und die

rückhaltlose Anerkennung des letzteren aber muß der

betreffenden Negierung »mehr oder weniger" zu
denken geben und kann selbst auf ihre politischen
Entschlüsse großen Einfluß üben. Es wäre z. B.
angezeigt gewesen, daß die nachmals berühmt
gewordenen Berichte des französischen Militär-Attaches
am Berliner Hofe von dessen Negierung bessere

Berücksichtigung gefunden hätten. —
Die heutige Frage: „Welche Beurtheilung der

Leistungsfähigkeit der französischen Armee gestatten
die beendigten Manöver des 14. und 15. Armeekorps

i» Südsrankreich?" hat immer den Vergleich
mit anderen Armeen, speziell mit der deutschen,

der großen, mächtigen Rivalin, zum Hintergrunde.
Der Beobachter, sei er Franzose oder Deutscher,
wird zunächst den Standpunkt, in welchem sie zur
deutschen Armee steht, zu erkennen suchen. Daß
dies nicht ganz leicht ist, liegt auf der Hand. Man
ist von Natur aus nur zu gern geneigt, die eigene

Leistung zu über«, die fremde zu unterschätzen. So
möchte es wohl wenige deutsche Offiziere geben, die

nicht, bei aller Anerkennung der französischen
Armeeleistungsfähigkeit, das eigene Werk, an dem sie mit
Aufbietung aller intellektuellen und physischen Krast
tagtäglich arbeiten helfen, obenan stellen. Und in
der That ist ja auch die deutsche Armee eine ganz
vortreffliche, die sich ihres Werthes voll bewußt ist.
Dieser Werth wird aber nicht im Geringsten alte-
rirt, wenn sie auch ihren Rivalen Gerechtigkeit
widerfahren läßt und Anerkennung spendet, sei es

aus Höflichkeit, sei es aus Ueberzeugung.
So hat das jüngste Urtheil eines deutschen

Offiziers, Berichterstatters der „Kölnischen Zeitung",
über die französische Armee allseitige Befriedigung
in Frankreich hervorgerufen. Die Armee ist nun
einmal das entant ,Zât6 der Nation, und die Presse

beschäftigt sich unausgesetzt und sehr eingehend mit
der Organisationssrage. Wird dies Lieblingskind
nicht gar zu arg kritisirt, so ist man längst
zufrieden. Man ergibt sich in sein Schicksal, eine
Kavallerie zu besitzen, die nicht — wenigstens
vorläufig nicht — mit der deutschen und österreichischen

auf eine Stufe zu stellen ist. Man erkennt
diese Schwäche an. „Welches auch unsere

Anstrengungen sein mögen," sagt das Journal ctss

Oöbats", „die französische Kavallerie wird doch

allezeit schwächer erscheinen, als die deutsche und
selbst als die österreichische. Die Ursachen dieser

Schwäche sind zahlreich, aber sie haben zu allen
Zeiten existirt."

Das ist ein offenes Bekenntniß. Und wozu auch
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etroa? oertjenten roollen, roaS bem fadjoerftänbigen
Beobachter nadj ganj fttrjer griff flar roirb. «Ber

aber feine ©djroäajen erfennt, rotra fie abjulegen
tractjten. granfreidj madjt geroalttge Anftrengungen,
ftdj eine tüdjtige Kaoalltrte tjeranjubilben. Bei ben

grofjen Kaoatleriemauöoern bat man Diesmal feine

ÜJcilitär»Attacrj^ä frember ©taaten jugelaffen, nicbt

um fidj nidjt in bie Karten gucfen, rootjl aber um
fidj nidjt bei ernfter Arbeit ftören ju laffen. ®e*

roifj rourben getjler gemadjt, nidjt allein oon ein»

jelnen ©djroabronen, oielmeljr oon tjötjeren Befehles
Ijabern. Auf ber ©teUe muffen fte gerügt unb for*
rigirt roerben, unb eine berartige Ktittf ift in
©egenroart frembtjerrlictjer Offijiere nidjt angenetjm

ausjuüben. ßet^tereu möctjte man Borjüglidjeä bte-*

ten, man labet fie baljer ju Hcanöoern ein, bie nur
ju leidjt ©peftafelftücfe roerben, man tjält fie aber

fem oon eigentüdjen „Uebungen". SDaä ift in allen
Armeen ber galt, roarum follte eä iu ber franjö=
fifctjen anberä fein?

Zugegeben, bafj im felsigen Augeublicfe bie fran*
jöftfdje Kaoallerie im ©rofjen unb ©anjen ben

Bergleidj mit ber beutfctjen riictjt auätjalten fann,
roarum follte bieä fpäter nidjt einmal ber galt
fein? „SBenn bie grat'jofen," fagt ber Beridjt*
erftatter ber „Kötnifdjen Leitung", „fe&t gerabe
biefer ©äffe eine ganj befoubere Aufmerffamfeit
juroenben, fo tjat baä feineu guten ©runb; roenn

fie eä aber in ber Auäbilbung ber Artillerie unb

Infanterie ju fo günfiigen [Refultaten gebracht

tjaben, fo ift nidjt einjufetjen, ruestjalb eä itjnen
nidjt auctj bei ber Kaoallerie gelingen follte." —
«HOir finb ganj berfelben Anfidjt.

(Sä ift Ijier überftüffig, roeiter auf ben Beridjt
beä Korrefponbenten ber „Kölnijdjen Leitung" ein»

jugetjen, ba berfelbe oon unferen politifdjen Blät*
tern, ben „Baäler Stadjridjteti", bem „Bunb" u. A.
gebradjt ift unb unferen Sefern befaunt fein bürfte.
Konltatiren roir nur, bafj er bie IWarfdjbisjiplin,
alä fidjerften «ßrüfjtetn für bie biäjipttnatifitje Auä«

bilüung ein^r Gruppe, auägejeicbtut finbet, bafj er
ben Heilten, oft unanferjuliajen ^nfanterifien als
ebenbürtigen unb lurd'tbaren ©egner atierfennt,
barj er bie taftifetjen Stiftungen ber Offijiere oom
Bataillonefotnmanueur biä jum Sieutenant tjetab
alä oortrtjflittje bejeictjnet, bafj er bagegen bie itra«
tegifdjen Anotbnurgen ber tjötjeren Befetjlstjaber

fritifirt unb benen ber beutfctjen ©eneräle nieijt
glei$fteüt, unb enblidj, bafj er bem (Stoppen*, Ber=

pflegungä* unb ©anitätsbienft tjotjeä Sob fpenbet.

¦gören mir nun, beoor roir jur Beurttjeilung ber
Armee burdj tjötjere, itjr angetjörenbe Befeljlätjaber
übergetjen, bte Anfidjt eineä tjötjeren ruffifetjen Of»
fijierä, beä ©eneralä ßeer, roeldjer ebenfatfä ben

UJtanöoern beä 14. unb 15. Armeeforpä beirootjnte,
über ben ©tanö ber franjöfijdjen «Betjnnactjt. Auf
bem nidjt metjr nngeroölinlidjen ©eqe beä ^nter*
oieroen burd) einen 5)iarfeiUer Dtebafteur tft man

ju bereu JRenntntjj gelan t. Ob bas bem ^ntep
oiener ^Üittgeitjalte bie roatjre lllieiiiung bes riijfi*
fdjen ©emrals ift, laffen roir batjingeftetlt fein,
benn für bie gaftltdje Aufnatjme barf man nidjt

immer bie oolle ÜBatjrljeit fagen, jumal roenn Rf
beftimmt ift, burdj ein 3ourr.al in flüe SBelt

Duiauäpofaunt ju roerben. ©eneral Seer ift in
milttär » röifjenidjaftlidjen greifen eine befannte

«ßerfönlidifeit; er tjat metjrere SEerfe über ©träte*
gie gejdjrieben, oon benen einä, bie pofitioe ©tra*
tegie, in SDeutfdjlanb, Oefterreidj unb ©ebroeben

überfeijt roorben ift. Auctj roar er ber Seiner beä

oielgenannten unb — auä ©rüttben — granfreid)
fo fntnpatljifctjen ©eneralä ©fobeleff. (Sin günfti*
geä UrtDeit auä foldjent IJiunbe mufjte ber franjö*
fifctjen Armee batjer boppelt roerttjootl unb ange=
ttetjm fein.

Stactjbem ber ©eneral ftdj über bie jur Bitbung
einer tüchtigen Armee unerläjjlidjen ©runbbeoin'
gungeu (ßoljäfion foliber Kabreä unb bie innere

Organisation) auägelaffen unb bie tlrfacrjen ber

üftieberlagen oon 187U («ütangel ber ßofjäfton ber

Kabreä unb ber inneren Organifation, foroie ntts
merifetje ©djroädje) gefennjeidjnet tjätte, roibmete er

junädjft ben üeiftnngen ber oon ©ambetta, „bem
auägejeidjneten Organrfator unb Abminiftrator, |

bem einjigen fätjigen ©taatämanne granfreidjä",
auä bem Boben geftampften Armeen feine oolle

•Jlnerfennitng, roenngleid) fie feine Erfolge ju oer*»

jeidjnen tjätten, unb fonftatirte, bafj bie Station,
reidj mit @db unb £ntl'ämiiteln aller silrt ausge

jtattet, fidj in fürjefter grift eine refpeftable B3etjr=

madjt roieber gefdjoffen tjabe. ^n Bejug auf bie

dcanöoer äußerte er fidj bann, roie folgt:
„3tjre Armee ift augenblicflid) in einem fetjr guten

3uftanbe. SBätjrenb ber ©djeingefedjte fonnte ictj

bie gefttnben Kombinationen Stjrer ©eneräle unb \

beren forrefte Aueftitjrung roaljrneljinen. Otjne £>m.u

fei roaren t)ier unb ba geljler bemerfbar, aber in
roeldjer Armee rourben fie nidjt gemadjt? 2Baä

midi jumeiit frappirt tjat, ift bie ©djnelligfeit ber

üJtärfctje unb taftifetjen Beroegungeit auf bem ©es

fedjtäfelbe. 2jdj marfdjirte längere ^eit mit ^tjren
Struppen unb mußte midj oon bereu oorjügltdjer
«Ucarfdjbiäjtplin überjetigen. Otjne biefelbe ift ben

ittegimentern fein gefctjloffener «IRarfctj auf toeitere

SDiuanjen rnöglictj, fie roerben attseinanbergertffen
unb ber «Diarfct) oerlangfamt fiel), ein furdjlbarer
geljler, roenn man in (Jrroägung jietjt, bafj im
Kriege „juoorfommen" fdjlagen bebeutet, bafj aber \

berjenige, roeldjem ber ©egner juoorfam, fdjon ge«

fdjlagen ift.
SDie ©djnelligfeit ber Bewegungen ift bemnadj

eine ber erften 23ebingungen jum (Srfolge. (Srin»

nern ©ie fidj beä SLBorteä beä 5Jcarfctjallä oon

©adjfen: „SDer ©ieg liegt in ben Beinen". — SDiefe ;

ftetä roatjre Sttjeorie roürbe praftifirt oon Napoleon I,
bem gröfjten gelbljerrn, ber ie eriftirte, unb ber oon
5tiemanbfU übertreffen roürbe. SDie SDeutfctjen baben

im 1871) einfaa) fopirt unb baä roiebertjolt, roaä

er getban tjat."
©eneral Seev bejeidjnete bann bie Armee alä eine

ftatfe, ba bie jüngjlen ^Dcanöoer es betuiejen baben. i

Auf bie oerfänglictje grage, ob bte Armee —
jetner Anficht nad) — otjne Stollfi'irjntitit unb mit ]

Hoffnung auf (Srfolg nunmehr ben Kampf roagen j
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etwa? verhehlen wollen, was dem sachverständigen

Beobachter nach ganz kurzer Frist klar wird. Wer
aber seine Schwächen erkennt, wir» sie abzulegen

trachten. Frankreich macht gewaltige Anstrengungen,
sich eine tüchtige Kavallerie heranzubilden. Bei den

großen Kavalleriemanövern hat man diesmal keine

Militär-Attaches fremder Staaten zugelassen, nickt

um sich nicht in die Karten gucken, mohl aber um
sich nicht bei ernster Arbeit stören zu lassen.
Gewiß wurden Fehler gemacht, nicht allein von ein»

zelnen Schwadronen, vielmehr von höheren Befehlshabern.

Auf der Stelle müssen sie gerügt und kor-

rigirt werden, und eine derartige Kritik ist in
Gegenwart fremdherrlicher Offiziere nicht angenehm

auszuüben. Letzteren möchte man Vorzügliches
bieten, man ladet sie daher zu Manövern ein, die nur
zu leicht Spektakelstücke werden, man hält sie aber

fern von eigentlichen „Uebungen". Das ist in allen
Armeen der Fall, warum sollte es in der französischen

anders sein?
Zugegeben, daß im jetzigen Augenblicke die

französische Kavallerie im Großen und Ganzen den

Vergleich mit der deutschen nicht aushalten kann,
warum sollte dies später nicht einmal der Fall
sein? „Wenn die Franzosen," sagt der
Berichterstatter der „Kölnischen Zeitung", „jetzt gerade
dieser Waffe eine ganz besondere Aufmerksamkeit
zuwenden, so hat das seinen guten Grund; wenn
sie es aber in der Ausbitdung der Artillerie und

Infanterie zu so günstigen Resultaten gebracht
haben, so ist nicht einzusehen, weshalb es ihnen
nicht auch bei der Kavallerie gelingen sollte." —
Wir sind ganz derselben Ansicht.

Es ist hier überflüssig, weiter auf den Bericht
des Korrespondenten der „Kölnischen Zeitung" ein»

zugehen, da derselbe von unseren politischen Blättern,

den „Basler Nachrichten", dem „Bund" u. A.
gebracht ist und unseren Lesern bekannt sein dürfte.
Konüaliren wir nur, daß er die Marschdisziplin,
ats sichersten Prüfstein für die disziplinarische Aus-
bilbung ein^r Truppe, ausgezeichnet findet, daß er
dcn kleinen, oft unansehnlichen Infanteristen als
erenbürtigen und surcktbaren Gegner anerkennt,
daß er die taktischen Leistungen der Offiziere vom
Bataillonskommandeur bis zum Lieutenant herab

als vortreffliche bezeichnet, daß er dagegen die ttra
tegischen Anordnurgm der höheren Befehlshaber

krilisirt und denen der deutschen Generäle nicht
gleichstellt, und endlich, daß er dem Etappen-, Ver-
pflegungs- und Sanitätsdienst hohes Lob spendet.

Hören wir nun, bevor wir zur Beurtheilung der
Armee durch höhere, ihr angehörende Befehlshaber
übergehen, die Ansicht eines höheren russischen

Offiziers, des Generals Leer, welcher ebenfalls den

Manövern des 14. und lb. Armeekorps beiwohnte,
über den Stand der französischen Wehrmacht. Auf
dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege des

Interviewen durch einen Marseille? Redakteur ist man

zu drrcn Kenntniß getan t. Ob das dem Jrner-
vierier Mitgetheilte die wahre Meinung des russischen

Generals ist, lassen wir dahingestellt sein,

denn für die gastliche Aufnahme darf man nicht

immer die volle Wahrheit sagen, zumal wenn siß

bestimmt ist, durch ein Journal in alle Welt!
hinausposaunt zu werden. General Leer ist in
Militär - wissenschaftlichen Kreisen eine bekannte

Persönlichkeit; er hat mehrere Werke über Strategie

geschrieben, von denen eins, die positive Stra«
tegie, in Deutschland, Oesterreich und Schweden

übersetzt worden ist. Auch war er der Lehrer des

vielgenannten nnd — aus Gründen — Frankreich
so sympathischen Generals Skobeleff. Ein günstiges

Urtheil aus solchem Munde muhte der sranzö-
sischen Armee daher doppelt werthvoll und angenehm

sein.

Nachdem der General sich über die zur Bildung
einer tüchtigen Armee unerläßlichen Grundbedingungen

(Cohäsion solider Kadres und die innere

Organisation) ausgelassen und die Ursachen der

Niederlagen von 1L7U (Mangel der Cohäsion der

Kadres und der inneren Organisation, sowie nu
merische Schwäche) gekennzeichnet hatte, widmete er

zunächst den Leistungen der von Gambetta, „dem
ausgezeichneten Organisator und Administrator,
dem einzigen sähigen Staatsmanne Frankreichs",
aus dem Boden gestampften Armeen seine volle

Anerkennung, wenngleich sie keine Erfolge zu

verzeichnen hatten, nnd konstatirte, daß die Nation,
reich mit Geld und Hut smiiteln aller Art ausgc
stattet, sich in kürzester Frist eine respektable Wehrmacht

wieder geschaffen habe. In Bezug auf die

Manöver äußerte er sich dann, wie folgt:
„Ihre Armee ist augenblicklich in einem sehr guten

Zustande. Während der Scheingefechte konnte ich

die gesunden Kombinationen Ihrer Generäle und

deren korrekte Ausführung wahrnehmen. Ohne Zweifel

waren hier und da Fehler bemerkbar, aber in
welcher Armee würden sie nicht gemacht? Was
mich zumeist frappili hat, ist die Schnelligkeit der

Märsche und taktischen Bewegungen auf dem Ges

fechlsfelde. Ich marschirte längere Zeit mit Ihren
Truppen und mußte mich von deren vorzüglicher

Marschdisziplin überzeugen. Ohne dieselbe ist den

Regimentern kein geschlossener Marsch auf weitere

Dmanzkn möglich, sie werden auseinandergerissen
und der Marsch verlangsamt sich, ein furchtbarer

Fehler, wenn man in Erwägung zieht, daß im
Kriege „zuvorkommen" schlagen bedeutet, daß aber ^

derjenige, welchem dcr Gegner zuvorkam, schon ge- ^

schlagen ist. ^

Die Schnelligkeit der Bewegungen ist demnach

eine der ersten Bedingungen zum Erfolge. Erin«
nern Sie sich des Wortes des Marschalls von
Sachsen: „Der Sieg liegt in den Beinen". — Diese

stets wahre Theorie wurde praktisirt von Napoleon I,
dem größten Feldherrn, der je existirte, nnd der von
Niemanden übertrofsen wurde. Die Deutschen haben

un l«70 einfach kovirl und das wieöerhott, was

er gethan hat."
General Leer bezeichnete dann die Armee als eine

starke, da die jüngsten Manöver es bewiesen haben. <

Auf die verfängliche Frage, ob die Armee — ê

seiner Ansicht nach — ohne Tollkühnheit und mit
Hoffnung auf Erfolg nunmehr den Kampf wagen -
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föune, erroiberte ©eneral Seer: „Otjne groeifel.
^ctj roieberbole, ©ie tjaben jct^t eine gut organifirte
unb inftruirte Armee." — «Baä fann bie Station

unb Armee metjr oerlatigen?
©anj otjne Säbel ging eä inbefj nidjt ab, unb

alä ber Dteporter ftet) aud) nad) ben geblern ber

Armee eifttnbigte, erroiberte ber ©eneral:
„Um fie ju bejeidjnen, mufj idj in'ä SDetail ber

Uebungen, benen ii) beigeroobnt tjabe, eintreten.

6-s tjat mir gefdjienen, barj 3bre ©eneräle itjre

SDiepofittonen ju fetjr nadj einem „Küdjei'jettel"
(regier par le menu, aud) ein in ber frütjeren

Ijanuooer'jdjen Armee gebräudjlidjer Auäbrucf)
madjten; fie fetjen ju oiel oorauä, unb im Krieg
mufj man nidjt ju fetjr oorausfetjen; baä fagte

Siapoleon I., unb baä ift Ijeute nodj roaljr. 9tun,

3bre ©eneräle arrangiren iljre Kombinationen mit
einer ju ängftlidjen ©enauigftit unb unterbrücfen

auf biefe 2Beife bie Snitiatioe ser Unter»Abttjei--

Jungen, ©ie ift aber bie gunbamentalBafiä ber

mobernen Saftif, unb iljr mufj man einen roeiten

©pielraum laffen.
„3dj tjabe nodj eine anbere Bemerkung gemaetjt.

Unregelmäjjigfeiten ftetten fid) überaü ein unb finb
unoernteiblid). Um jebodj bem ^Jcanöoer feinen

rationellen ßtjarafter ju ertjalten, mufj man fie

fo rafdj alä möglidj ju befeitigen fudjen. (Sä foll«

ten baljer jafjlreirtje ©cbiebstictjter funftioniren.
$)em ift aber nidjt fo. Sötan fatj fie nidjt, unb

bodj foUten oiele in Stjätigfeit fein, meiner Anfidjt
nadj minbeftenä einer per Brigabe: baä ift
aüeä, roaä id) ju fritifiren tjätte. ©ie fetjen, meine

Kritif betrifft roeber roidjtige, nod) bebenftiefte fünfte.
Uebrigenä möctjte id) 3ljnen nod) ein SS)ort über

Stire Stainä, bie impedimenta ber Armee, fagen.

3m Safjre 1870 roaren fie fetjr fdjlectjt orpanifirt;
bas $iinjip beä (Sdjelonirenä roar nidjt angeroanbt.
SDie ganje Waffe ber Sonooiä folgte bem Armee-

Korpä, oerlängerte bie Kolonne, erfdjroerte unb

oerlangfamte ben SJiarfdj unb beraubte bie Slruppen

iljrer Wftionäfreitjeit. — SDiefer Umftanb, biefer

geljler roar bie Urfadje ber Bcrjögerung beä

SDiarfdjeä oon SJcac ÜJialjon auf «Uiefc. 3d) fenue bie*

fen gelbjug oon 1870 fetjr gut; idj tjabe feinen erften

Sttjeit biä jur©d)lactjt oon ©eban ©einer SJcafeftät,

bem tjodifeligeu Kaifer Alejcanber oorgetragen.
„geute ift bie (Sonooiä-Angelegenljeit (bie ©efedjtä*

Srainä, bie reglementarifdjen Srains rrnb bie Srainä
ber 2lrmee»Berrualtung) ooÜUänbig geregelt, unb

baä $rinjip ber (Sdjelonirung ift in feiner größten
BoÜfomtnentjeit jur Anroenbung gelangt.

„SDie gortfdjritte, roeldje bie franjöfifdje Armee

gemafit bat, finb reeüe unb oon Stiemanbem unbe*

adjtet geblieben. ,3ljre Armee rutjt auf foliber Bafiä."
(gottfefcung folgt.)

Stotfiongjufammenjug VI.

(gortfefeung.)

SDiefer 3tutjetag bot ©elegenheit, bie Sruppen
im Kantonnemente ju fetjen unb ba fonnte man
fidj überjeugen, barj biefelben burdjroegä gut unter*

gebradjt feien unb baft unfere Seute tjinretdjenb
praftifdjes ©efdjicf befitjen, f'd'ä auctj bei biefer
Art ber Untet fünft nod) oerfmltiiißmätüg b quem
ju madjen, forootjl bie Sagerftätten alä bie Kokerei
betreffenb.

SDafj bie SLruppen bei ber Beoölferung tjier
Ijerum gute Aufnatjme finben, baä rourjte man
fdjon oon frütjeren ^ujammenjügen ber; uub roie
follte eä benn eigentlidj auberä fein eä finb ja
(Sibgenoffen, bier größtent&eilä nod) Kantonäange«
tjötige, in (Srfüüung ber oaterlänbifctjen «Betjrpflidjt
begriffen.

(Sitteä fommt bem ©olbaten tjier, namentlid) in
bem Sanbesttjeile, roo bie SDioifionämanöoer ftatt«
gefunben, immer nodj ju gut, roaä bei ben ettjötjten
Anforberungen an feine Seiftungäfätjtgfeit roefeut*
lidj in Betradjt fäüt, er finbet ba trofc manchem

getjljatjre aüerroärtä einen guten unb oerljältnifj»
mäfjig billigen ©ein; roo ber Bauer, in beffen
©ctjeunebem «Betjrmanne eine Stuljeftätte angeroiefen
roirb, am gaffe flopft unb feinen Beffereu Ijerauf»
bringt, ba mufj ber Sefctere nie ju tief in bie Stafdje
greifen. (Sä ift baä ein Borttjeil, ben namentlid)
biejenigen ju fdjäfcm mußten, bie in ©egenben ba*
tjeim finb, roo ttjeurer unb baju oft nod) fdjledjter
«Bein ber ©djnapsfonfumatton, roeldje bei militä«
rifetjen Uebungen oielfactje ^nbiäjiplin jur golge
Ijat, roefentlictjen Borfdjub leiftet. SDarj inbeffen
auctj bei ben SJtarfetenbern ein anftänbigeä ©laä
SBein ju befommen roar, bafur forgte eine ftrenge
Kontrole, roeldje oon ber gelbpotijei ausgeübt
roürbe.

SDer Berpftegunjäbebarf an gleifd) unb Brob
roürbe oon Ijeute an ganj oon ber Berroaltungä«
fompagnie geliefert. (Sä tjätte fid) bie Sefetere fdjon
oorqer, mit Beginn beä Borfurfeä, in ber ftänbigen
gefttiütte auf bem ©cljtefjplatje ber ©tabt 2Binter*
ttjur mit ©djlädjterei, Bäcferei unb Borrattjßfam*
mern eingerichtet. Stebenan int ©djüfeenljaufe be*

fanben fid) bie SSerroaltungäbureaur. Aüe ©in*
ridjtungen roaren äufjerft bequem unb jroeefmäßig ;

man fonnte baä aud) ganj gut fo madjen, benn

an 3taum, Sictjt unb Suft mangelte eä tjier nidjt.
SDie Bäcferei beftanb auä einer größeren Anjatjl

eiferner Bacföfen nadj öfterreid)ifd)em ©nftem, roie

fie fdjon lefeteä ^atjr jur Anroenbung famen; fte

foüen ftdj, roie bamalä, audj fetjt roieber alä gut
errotefen tjaben, roooon man fidj übrigenä an bem

luftig unb gut auägebacfenen Brobe überjeugen
fonnte. SDaneben befanbm fid) befonbere grofje
9täume jur Zubereitung °e§ Seigeä, jur Aufbe«

roatjrung oon SJcetjl» unb Broboorrättjen. ©te
ebenjaüä fetjr geräumige Abttjetlung für bte ajfefc*

gerei roar mit aüen erforberlidjen ©erätbjdiaften,
bie oertjängnitjooüe ©dntfjmaefe mit inbegriffen,
auägeftattet; fetjr jroeefmäßig erfdjeinen bie an ben

ißlafc ber früheren ©äefe getretenen SBeibenförbe

jum Sranäporte beä gleifdjeä. %n AÜem tjerrfdjte
größte Steinlidjfeit unb auä bem ©anjen ber (Sin=

rictjtung beä Betriebeä unb ben oortjanbenen «ßro«

buften liefe fidj ber ©djlufj jietjen, barj bie Sruppen
gut nerpffegt feien.
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könne, erwiderte General Leer: „Ohne Zweifel,
Ich wiederhole, Sie haben jetzt eine gut organisirte
und instruirte Armee." — Was kann die Nation
und Armee mchr verlangen?

Ganz ohne Tadel ging es indefz nicht ab, und

als der Reporter sich auch nach den Fehlern dcr

Armee erkundigte, erwiderte der General:
„Um sie zu bezeichnen, muh ich in's Detail der

Uebungen, denen ich beigewohnt habe, eintreten.

Es hat mir geschienen, dah Ihre Generäle ihre

Dispositionen zu sehr nach einem „Küchenzettel"

(realer psr le menu, auch ein in der früheren

hannover'schen Armee gebräuchlicher Ausdruck)

machten; sie sehen zu viel voraus, und im Krieg
muh man nicht zu sehr voraussehen; das sagte

Napoleon und das ist heute noch wahr. Nun,
Ihre Generäle arrongiren ihre Kombinationen mit
eincr zu ängstlichen Genauigkeit und unterdrücken

ans diese Weife die Initiative der Unter-Ablhei-

lungen. Sie ist aber die Fundamental-Basis der

modernen Taktik, und ihr muß man einen weiten

Spielraum lassen.

„Ich habe noch eine andere Bemerkung gemacht.

Unregelmäßigkeiten stellen sich überall ein und sind

unvermeidlich. Um jedoch dem Manöver seinen

rationellen Charakter zu erhalten, muß man sie

so rasch als möglich zu beseitigen suchen. Es soll»

ten daher zahlreiche Schiedsrichter sunktioniren.
Dem ist aber nicht so. Man sah sie nicht, und

doch sollten viele in Thätigkeit sein, meiner Ansicht

nach mindestens einer per Brigade: das ist

alles, was ich zu kritisiren hätte. Sie sehen, meine

Kritik betrifft weder wichtige, noch bedenkliche Punkte.

Uebrigens möchte ich Ihnen noch ein Wort übcr

Ihre Trains, die impedimenta der Armee, sagen.

Im Jahre 187V waren sie sehr schlecht organisirt;
das P'inzip des Echelonirens war nicht angewandt.
Die ganze Masse der Convois folgte dem Armee-

Korps, verlängerte die Kolonne, erschwerte und

verlangsamte den Marsch und beraubte die Truppen
ihrer Aktionsfreiheit. — Dieser Umstand, dieser

Fehler war die Ursache der Verzögerung des

Marsches von Mac Mahon auf Metz. Ich kenne diesen

Feldzug von 1870 sehr gut; ich habe seinen ersten

Theil bis zur Schlacht von Sedan Seiner Majestät,
dem hochseligen Kaiser Alexander vorgetragen.

„Heute ist die Convois Angelegenheit (die Gefechts»

Trains, die reglementarischen Trains und die Trains
der Armee-Verwaltung) vollfiändig geregelt, und

das Prinzip der Echelonirung ist in seiner größten

Vollkommenheit zur Anwendung gelangt.
„Die Fortschritte, welche die französische Armee

gemacht bat, sind reelle und von Niemandem unbeachtet

geblieben. Ihre Armee ruht auf solider Basis."
(Foilseßung folgt.)

Divifionszusammenzug VI.

(Fortsetzung.)

Dieser Ruhetag bot Gelegenheit, die Truppen
im Kantonnemente zu sehen und da konnte man
sich überzeugen, daß dieselben durchwegs gut unter¬

gebracht seien nnd daß unsere Leute hinreichend

praktisches Geschick bcsitzen, sick's auch bei dieser

Art der Uiiteikunft noch verhältnißmäßig b quem
zu machen, sowohl die Lagerstätten als die Kocherei
betreffend.

Daß die Truppen bei der Bevölkerung hier
herum gute Aufnahme finden, das mußte man
schon von früheren Zusammenzügen her; und wie
sollte es denn eigentlich anders sein? es sind ja
Eidgenossen, hier größtentheils noch Kantonsangehörige,

in Erfüllung der vaterländischen Wehrpflicht
begriffen.

Eines kommt dem Soldaten hier, namentlich in
dem Landestheile, wo die Divisionsmanöver
stattgefunden, immer noch zu gut, was bei den erhöhten
Anforderungen an seine Leistungsfähigkeit wesentlich

in Betracht fällt, er findet da trotz manchem

Fehljahre allerwärts einen guten und Verhältniß»
mühig billigen Wein; wo der Bauer, in dessen

Scheune dem Wehrmanne eine Ruhestätte angewiesen
wird, am Fosse klopft und seinen Besseren heranf-
bringt, da muß der Letztere nie zu tief in die Tasche

greifen. Es ist das ein Vortheil, den namentlich
diejenigen zu schätz«« muhten, die in Gegenden
daheim sind, wo theurer und dazu oft noch schlechter

Wein der Schnapskousumation, welche bei militä«
rischen Uebungen vielfache Jndisziplin zur Folge
hat, wesentlichen Vorschub leistet. Daß indessen
auch bei den Marketendern ein anständiges Glas
Wein zu bekommen war, dafür sorgte eine strenge
Kontrole, welche von der Feldpolizei ausgeübt
wurde.

Der Verpflegunzsbedarf an Fleisch und Brod
wurde von heute an ganz von der Vermaltungs-
kompagnie geliefert. Es hatte sich die Letztere schon

vorher, mit Beginn des Vorkurses, in der ständigen
Festhütte auf dem Schiebplatze der Stadt Winter«
lhur mit Schlächterei, Bäckerei und Vorrathskammern

eingerichtet. Nebenan im Schützenhause be»

sanden stch die Verwaltungsbureaux. Alle
Einrichtungen waren äußerst bequem und zweckmäßig;
man konnte das auch ganz gut so machen, denn

an Raum, Licht und Luft mangelte es hier nicht.
Die Bäckerei bestand aus einer größeren Anzahl

eiserner Backöfen nach österreichischem System, wie
sie schon letztes ^ahr zur Anwendung kamen; sie

sollen stch, wie damals, auch jetzt wieder als gut
erwiesen haben, wovon man sich übrigens an dem

luftig und gut ausgebackenen Brode überzeugen
konnte. Daneben befanden sich besondere große
Räume zur Zubereitung des Teiges, zur Aufbe»

Währung von Mehl» und Brodvorräthen. Die
ebenfalls sehr geräumige Abtheilung für die Metzgerei

war mit allen erforderlichen Gerätschaften,
die verhängnihvolle Scduhmaske mit inbegriffen,
ausgestattet; sehr zweckmäßig erscheinen die an den

Platz der früheren Säcke getretenen Weidenkörbe

zum Transporte des Fleisches. In Allem herrschte

größte Reinlichkeit und aus dem Ganzen der

Einrichtung des Betriebes und den vorhandenen
Produkten ließ sich der Schluß ziehen, daß die Truppen
gut verpflegt seien.
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